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Wenig Einsatz,
viel Gewinn

Mit geschickter Planung lässt sich
2014 viel Urlaub machen

HERSBRUCKER SCHWEIZ (ap) –

Wer träumt nicht davon: ganz viel

Urlaub im Jahr ohne alle Urlaubs-

tage einbüßen zu müssen. 2014 ste-

hen die Zeichen für Arbeitnehmer

gut. Mit wenigen Urlaubstagen wer-

den fünf und mehr lange Wochen-

enden möglich.

Das erste lässt sich gleich zu Jah-

resbeginn „kreieren“: Der 1. Januar

ist ein Mittwoch, der 6. Januar der

Montag darauf. Mit zwei Urlaubs-

tagen hat man sechs Tage frei.

Dann ist aber erst einmal Warten

angesagt. Nächster günstiger Zeit-

raum ist der 1. Mai, der kommendes

Jahr ein Donnerstag ist. Wer also ei-

nen Tag investiert, kommt auf ein

Vier-Tage-Wochenende, wer sich

drei abziehen lässt, hat sechs Tage

frei und bei vier Tagen kann man

sich auf eine lange Ferienwoche mit

neun arbeitsfreien Tagen freuen.

Kurz danach sollten Reiselustige

jeweils einen Brückentag für Christi

Himmelfahrt am 29. Mai und Fron-

leichnam am 19. Juni einplanen. Bei-

de Feiertage sind wie gewohnt an ei-

nem Donnerstag. Ein langes Wo-

chenende frei Haus gibt es im Okto-

ber: Der Tag der Deutschen Einheit

am 3. Oktober ist diesmal ein Frei-

tag. Aber mit dem einen oder ande-

ren Urlaubstag lässt sich die freie

Zeit noch ausdehnen.

Von Allerheiligen am 1. November

– ein Samstag – haben diesmal nur

Angestellte im Einzelhandel etwas.

Insgesamt sehr arbeitnehmerfreund-

lich sind dagegen wieder die Weih-

nachtsfeiertage: Der erste und zwei-

te Feiertag fallen auf Donnerstag

und Freitag. Je nach Arbeitsvertrag

müssen für eine ganze freie Woche

ab 19. Dezember zwei oder drei Ur-

laubstage eingesetzt werden.

Wer dann noch einmal zwei oder

drei Tage in der Silvesterwoche

nimmt, kommt auf 13 freie Tage am

Stück. Und es geht noch weiter: Wer

den 2. Januar, ein Freitag, mit Ur-

laub oder Überstunden-frei belegt,

hat mit maximal sieben Urlaubs-

tagen satte 16 Tage Ferien.

HERSBRUCK — Plätzchen gehören zur Adventszeit

wie der Tannenbaum zum Heiligen Abend – das gilt

auch für die Hersbrucker Miniköche. Deshalb haben

die kleinen kulinarischen Botschafter der Citta slow

im Dezember fleißig Teig ausgerollt, Spitzbuben und

Vanillekipferl geformt und eine ganze Menge der sü-

ßen Weihnachtsleckereien gebacken (oben links).

Erste „Testesser“ waren natürlich die Eltern der 13

Mädchen und Jungen. Am 2. Adventswochenende

verteilten die Miniköche dann auf dem Hersbrucker

Weihnachtsmarkt Apfelküchle mit Vanillesoße und

frisch gebackene Waffeln (in Herzform, oben rechts)

an die Besucher. Wer diesen Termin verpasst hat,

kommt am morgigen Sonntag, 22. Dezember, am

Hersbrucker Weihnachtsmarkt zwischen 16.30 Uhr

und 17.30 Uhr noch einmal in den Genuss der lecke-

ren Naschereien, die die Miniköche für die Besucher

kredenzen. kp/Fotos: C. Haeffner

Eigennutz spielte
keine Rolle

Krankenhaus Schnaittach: Caritas
weist Vorwürfe scharf zurück

SCHNAITTACH — Zum Bericht

über das Ausscheiden der Nürnber-

ger Caritas im Bieterwettbewerb um

das alte Schnaittacher Krankenhaus

äußert sich jetzt auch der Sozialver-

band: „Den jüngst entstandenen

Eindruck, die Caritas hätte aus ei-

gennützigem Kalkül einen ‚unlieb-

samen’ Mitbewerber verhindert,

weisen wir scharf zurück“, sagt Di-

rektor Michael Schwarz.

Ganz im Gegenteil, sei man

„durchaus gewagt mit einem ver-

bindlichen Kaufangebot in Vorleis-

tung gegangen, obwohl sich unser

Konzept noch im Entstehen befand“,

heißt es in einer Pressemitteilung.

Sollte der potenzielle Investor

Hatzenbühler nun nicht zum Zuge

kommen, seien „die Gründe wohl in

dessen Preisangebot und rein be-

triebswirtschaftlicher Nutzenabwä-

gung zu suchen“, schätzt Schwarz.

Für die Caritas als vertrauten Nach-

barn habe stets im Mittelpunkt ge-

standen, eine zukunftsfähige Lösung

für Schnaittach zu finden, „die die

Bürger nicht mit weiteren schwieri-

gen Jugendlichen belastet“.

Die Caritas rekapituliert noch ein-

mal die Geschichte aus ihrer Sicht:

Im Sommer wurde der Caritas die

Projektidee einer Reha-Einrichtung

für verhaltensauffällige Jugendliche

im ehemaligen Schnaittacher Kran-

kenhaus bekannt. Aus Sicht der Ver-

antwortlichen des Jugendhilfezen-

trums „und involvierter Fachleute“

wäre diese Ansiedlung weiterer

„Problemkinder“ sehr schwer zu be-

wältigen – „und zwar in erster Li-

nie für den Ort, und nicht für die Ca-

ritaseinrichtung“, betont sie.

Schließlich sei der alternative In-

vestor kein Konkurrent im wirt-

schaftlichen Sinne, weil das Jugend-

hilfezentrum eine kommunale Ju-

gendhilfe anbietet, eine Reha hin-

gegen aus dem Gesundheitswesen fi-

nanziert werde.

„Lange angedachte Ergänzung“

Gerade um nicht als „Verhinde-

rer“ einer zukunftsträchtigen Lö-

sung zu gelten, begannen Alterna-

tivplanungen noch in der Urlaubs-

zeit. Gedacht war von Caritas-Seite

an eine Kombination aus Mutter-

Kind-Haus und barrierefreiem Woh-

nen für Senioren. Damit wäre „eine

schon lange angedachte Ergänzung

des Jugendhilfezentrums erfolgt“.

Hierfür seien in kürzester Zeit Ge-

spräche mit den notwendigen Part-

nern, dem Caritasverband Nürnber-

ger Land (für die ambulante Pflege)

sowie dem Wohnungsbauunterneh-

men des Erzbistums, Joseph-Stif-

tung, geführt.

In einem offiziellen Bieterverfah-

ren habe die Caritas daraufhin ein

Angebot abgegeben, „dem ein

marktüblicher Preis zugrunde lag –

allerdings mit Abzügen für Abriss-

kosten des bestehenden Gebäudes“.

Eine Nachbesserung sei wegen der

schwierigen Refinanzierung nicht

möglich.

Aus dem Polizeibericht

Zelle ohne Scheibe

NEUHAUS – In der Nacht von

Dienstag, 17. Dezember, auf Mitt-

woch, 18. Dezember, schlug ein

unbekannter Täter an einer Tele-

fonzelle in der Bahnhofstraße eine

Scheibe ein. Der Sachschaden be-

trägt rund 150 Euro. Wer hat ent-

sprechende Beobachtungen ge-

macht?

Wer sah Handy-Dieb?

HERSBRUCK – Am Donners-

tag, 19. Dezember, zwischen 

15 Uhr und 15.30 Uhr wurden aus

einem in der Grabenstraße gepark-

ten Pkw Skoda zwei Mobiltelefone

der Marke „Samsung Galaxy+ 1200“

und „Nokia“ entwendet. Zeugen

werden gebeten, sich mit der PI

Hersbruck in Verbindung zu setzen.

Einbruch am Bräunleinsberg

OTTENSOOS – In der Nacht vom

Mittwoch auf Donnerstag wurde bei

einem Metall- und Schlosserei-

betrieb im Industriegebiet Ottensoos

eingebrochen. Die unbekannten Tä-

ter hebelten die Eingangstüre auf

und gelangten so in das Bürogebäu-

de. Es wurden diverse elektro-

nische Geräte im Wert von etwa

1000 Euro entwendet. Hinweise

auf den oder die Täter bitte an die

Polizei in Lauf.

Massenklau von Bäumen

BURGTHANN – In Oberferrie-

den am Espenpark wurden vom

Verkaufsplatz des dortigen Ein-

kaufsmarktes von einem unbe-

kannten Täter 70 Christbäume

entwendet. Der Entwendungs-

schaden beläuft sich auf rund 2100

Euro.

aus allen Fraktionen.“ Damit aber

noch nicht genug der Laufer Initiati-

ven für Flüchtlinge: Auf dem Kuni-

gundenberg, im ehemaligen Gasthof,

werden weiter Asylbewerber unter-

gebracht. Auch wenn im nächsten

Jahr die Stadt wieder Hausherrin ist

und mittelfristig plant, auf dem

Hausberg im Rahmen der Stadtent-

wicklung ein neues Konzept zu rea-

lisieren.

Am Ende hat zwar der Stadtrat

auch diesem Weiterbetrieb als Asyl-

heim geschlossen zugestimmt, Über-

zeugungsarbeit sei aber schon not-

wendig gewesen, so Neidl und Bi-

sping, weil ja ursprünglich in der

Übergabe des Erbbaurechtes vom

bisherigen Eigentümer Zinnbauer

auf die Stadt von einem „geräumten

Gebäude“ die Rede war. Der Gasthof

wird jetzt von der Stadt direkt an

das Landratsamt vermietet, das

dann auch Träger dieser dezentralen

Asylbewerberunterkunft ist, für die

Betreuung aber natürlich einen ex-

ternen Dienstleister beauftragen

kann.

Die Stadt Lauf selbst wird nicht

Betreiber der Unterkunft. Die Stadt

Lauf wird allerdings auch, dies ist

im Mietvertrag klar formuliert, kei-

nerlei weitere Unterhaltsmaßnah-

men an der Gaststätte vornehmen.

Der Mietvertrag ist bis Ende 2014

befristet, das Landratsamt erhält ei-

ne Verlängerungsoption für ein wei-

teres Jahr. „Wir machen das nur so

lange, bis wir im Rahmen des Stadt-

entwicklungskonzeptes wissen, was

auf dem Kunigundenberg weiter ge-

schehen soll“, so Bisping.

Und weil man schon dabei war,

brachte der Laufer Stadtrat in sei-

ner Sitzung gleich noch ein weiteres

Asylprojekt auf den Weg: ein dezen-

Im Januar ziehen die ersten Asylbewerber ein
Aus Glockengießer-Altenheim in Lauf wird zu Jahresbeginn eine Außenstelle der zentralen Aufnahmestelle in Zirndorf

LAUF (fi) — Die Entwicklung hat-

te sich angedeutet, am Ende ging al-

les ganz schnell: Das ehemalige Lau-

fer Altenheim der Spitalstiftung in

der Galgenbühlstraße wird Asylbe-

werberunterkunft. Und zwar als Au-

ßenstelle der zentralen Aufnahme-

stelle Zirndorf. Bis zu 100 Asylbe-

werber sollen schon im Januar in die

Räume einziehen, in denen noch bis

vor einigen Wochen Senioren lebten.

Einstimmig hat dies der Laufer

Stadtrat im nichtöffentlichen Teil

der Jahresabschlusssitzung be-

schlossen. Die Unterbringung ist be-

fristet bis Ende September 2014.

Dabei hat die Stadt, respektive die

Glockengießerspitalstiftung als Ei-

gentümerin des Altenheimgrundstü-

ckes, jetzt einen Investor gefunden,

der hier wie geplant Wohnungen er-

richten wird. Der Stadtrat hat auch

diesem Investor schon zugestimmt,

die Verträge sind also so gut wie un-

ter Dach und Fach. Jetzt geht es da-

rum, die konkrete Bebauung (ge-

plant sind Reihen- und Mehrfamili-

enhäuser) noch auf den Weg zu brin-

gen. Mit dem Investor wurde aller-

dings eben auch fest vereinbart, wie

Bürgermeister Bisping und Elke

Neidl vom Liegenschaftsamt der

Stadt in einem Gespräch mit der HZ

sagten, dass das Altenheim bis zum

Beginn einer Bebauung (Abriss) als

Asylbewerberheim in Form einer

Gemeinschaftsunterkunft betrieben

werden soll.

Vertreter der Regierung von Mit-

telfranken, sie ist für diese Gemein-

schaftsunterkünfte (GU) für über 50

Personen zuständig, haben die Räu-

me im Altenheim für in Ordnung be-

funden, und zwar so, dass ohne wei-

tere bauliche Auflagen schon An-

fang 2014 bis zu 100 Flüchtlinge in

den „Neubautrakt“ des ehemaligen

Altenheimes einziehen können. Der

Freistaat übernimmt auch direkt die

Versorgung.

„Wir sehen diese Initiative, die im

Rathaus entwickelt wurde, als einen

Akt der humanitären Soforthilfe“,

sagte Bürgermeister Benedikt Bi-

sping. In der nichtöffentlichen Sit-

zung des Stadtrates gab es auch kei-

nerlei grundsätzlichen Einwände,

im Gegenteil: „Die Unterbringung

stieß auf breiteste Unterstützung

trales Unterbrin-

gungskonzept näm-

lich für das Kern-

stadtgebiet. Das be-

deutet, die Verwal-

tung wird beauf-

tragt, nach Flächen

und Gebäuden in der

Stadt zu suchen, auf

(beispielsweise in

Containern) oder in

denen Asylbewerber

längerfristig unter-

gebracht werden

können. „Wir halten

dabei beispielsweise

dreimal 25 Flücht-

linge in sogenannten

dezentralen Unter-

künften für besser

als eine zentrale

Stelle mit 75 Plät-

zen“, erklärt Bisping

das Vorhaben. Dabei

kann es sich um pri-

vate wie öffentliche

Immobilien handeln.

Die Verwaltung soll

unter anderem Ge-

spräche mit Eigentü-

mern leer stehender

Gebäude führen,

dem Stadtrat über

Realisierungsmög-

lichkeiten berichten

und dabei immer

Kontakt halten mit

Regierung und Landratsamt.

Wie das Altenheimprojekt tragen

alle Fraktionen im Stadtrat auch die

anderen Planungen mit. Wichtig war

Sprechern dabei die dezentrale Un-

terbringung in der Kernstadt und

dass die Stadt Lauf damit auch ihrer

Verantwortung gerecht werde bzw.

sogar ein Vorbild für andere Ge-

meinden sein könnte.

Im Landratsamt jedenfalls ist man

vom aktuellen Geschehen in Lauf

durchaus angetan, wie der zuständi-

ge Referent Wolfgang Röhrl sagt,

„das wäre gut für den ganzen Land-

kreis“. Bis Ende 2014 muss das

Nürnberger Land voraussichtlich

nämlich 530 Asylbewerber aufneh-

men. Derzeit sind im Kreis in sieben

Orten rund 200 Flüchtlinge unterge-

bracht. In Lauf, Behringersdorf,

Gersdorf, Altdorf, Hubmersberg,

Rupprechtstegen und Neuhaus.

Das ehemalige Glockengießer-Altenheim in der Galgenbühlstraße in Lauf wird bis Ende Septem-

ber 2014 Außenstelle der zentralen Aufnahmestelle für Asylbewerber in Zirndorf. Foto: PZ


